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PRESSEMELDUNG 
Konstanz, 9. Juni 2020 
 
 

Weltflüchtlingstag im Zeichen von Corona und Klimawandel 
  
Krieg, Verfolgung, Hunger und Armut zwingen immer mehr Menschen zur Flucht. Der Klimawandel 
verstärkt diese Ursachen. Auch die Corona-Pandemie und die aktuelle Heuschreckenplage könnten 
den Flüchtlingsstrom weiter anschwellen lassen. Darauf macht Hoffnungszeichen | Sign of Hope 
e.V. anlässlich des Weltflüchtlingstags am 20. Juni aufmerksam. 
 
„Die Flüchtlingszahlen sind erschreckend“, betont Reimund Reubelt, Erster Vorstand von Hoffnungs-
zeichen, der Organisation für Menschenrechte, humanitäre Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit. 
„Unsere Projektmitarbeiter beobachten vor allem in Ostafrika einen steigenden Druck auf Millionen 
von Menschen“. Ursachen seien die Folgen des Klimawandels, die aktuelle Heuschreckenplage und 
auch die Folgen der Maßnahmen gegen die Corona-Pandemie. Das alles wirke sich dramatisch auf die 
Ernährungslage der Menschen aus. 
Das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen geht weltweit von über 70 Millionen Flüchtlingen 
aus. „Wir befürchten in den nächsten Monaten einen weiteren Anstieg, gerade in der Subsaharare-
gion“, erklärt Reubelt mit Blick auf die aktuelle Entwicklung. „Die Projekte, die wir und andere Hilfsor-
ganisationen implementieren, leisten langfristig einen wichtigen Beitrag, um die Ernährungssicherheit 
der Menschen zu verbessern.“  
Als eines der Länder mit den größten Flüchtlingsströmen gilt der Südsudan. Die Zahl der Flüchtlinge, 
die in die Nachbarländer geflohen sind, liegt bei über zwei Millionen. Schätzungsweise 1,66 Millionen 
leben innerhalb des Südsudans als Binnenvertriebene. Reimund Reubelt setzt auf die Wirkung ver-
schiedener Projekte, die zum Teil vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung gefördert werden: „Damit wirken wir Fluchtursachen entgegen und unterstützen Rück-
kehrer, z.B. Frauen und Kinder, eine Gruppe, die besonders verletzlich und schutzbedürftig ist.“ Bei ei-
nem anderen Projekt in Uganda werden südsudanesische Flüchtlinge landwirtschaftlich geschult, so 
dass sie ihre Anbaumethoden verbessern. „Im Klimawandel und auch bei der Corona-Pandemie zei-
gen sich die Auswirkungen der globalen sozialen Ungerechtigkeit“, betont Reimund Reubelt. „Diese 
zu bekämpfen, heißt Fluchtursachen bekämpfen. Hoffnungszeichen setzt sich so ein für mehr Gerech-
tigkeit, für Frieden und für die Bewahrung der Schöpfung. Als Christen sind wir dazu aufgefordert. Wir 
stehen zu diesem Verständnis von christlicher Nächstenliebe in einer Zeit, in der immer mehr in men-
schenverachtender Weise davon gesprochen wird, Flüchtlinge mit Mauern und Waffengewalt aufhal-
ten zu wollen.“ 
 
BU: Kriegerische Auseinandersetzungen und Hunger bringen Menschen weltweit immer mehr in Bedrängnis, bis 
ihnen als letzter Ausweg nur die Flucht bleibt. 
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Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist eine christlich motivierte Organisation für Menschenrechte, humani-

täre Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit. Hoffnungszeichen engagiert sich von Konstanz aus weltweit für 
bedrängte und ausgebeutete Menschen. Geleitet von den Werten der Nächstenliebe, Solidarität und Mitmensch-
lichkeit leistet der Verein seit über 35 Jahren humanitäre Hilfe für Menschen in Not, engagiert sich mit nachhalti-
gen Entwicklungsprojekten und für Menschenrechte. Im Fokus steht das zentrale Ostafrika mit den Schwerpunkt-
ländern Äthiopien, Kenia, Südsudan und Uganda. 
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